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4.. Fortsetzung

„Ganz einfach, weil Ihnen diese Geste falsch ausgelegt
würde. Es würde so aussehen, als wollten Sie damit betonen,
dass es Ihnen nicht um die Erbschaft zu tun war. Verzeihen
Sie —"

Sie bemerkte in seinen Zügen ein gequältes Zucken.

„Ich muss Ihnen das so brutal sagen, damit Sie keine Torheit
begehen. Und.überhaupt -—" fuhr sie rasch fort, um keine

peinliche Pause aufkommen zu lassen, „— warum auf etwas

verzichten, was Ihnen von Rechts wegen gehört? An-

genommen, Ihr Bruder Wäre auf ganz normale Weise ge-

storben — dann würden Sie doch sicher nicht daran gedacht
haben, die Erbschaft auszuschlagen, nicht Wahr? Es Wäre

auch ein Unsinn. Geld ist auf jeden Fall etwas sehr Nütz-
liches, finde ich."

Er machte eine geringschätzige Gebärde. „Es wird mir
hoffentlich gelingen, mir das bisschen, was ich zum Leben

brauche, zu verdienen."
„Sicherlich. Aber gerade ein Arzt sollte etwas Vermögen

haben, finde ich. Er sollte nicht auf jedes Honorar ange-
wiesen sein. Um so freier und grosszügiger kann er seinen

Beruf ausüben. Hab' ich recht?"
Erik nickte stumm. Sein Blick hing verloren an ihrèm

schöngeschwungenen Erzengelmund. Ganz flüchtig, wie ein

feiner, ferner Schmerz, streifte ihn der Gedanke, dass er
einmal versäumt hatte, diesen Mund zu küssen. Damals,
als es noch möglich gewesen wäre

Versunken schritten sie eine Weile nebeneinander her.
Das welke Laub rauschte unter ihren Füssen. Bei einer
kleinen Lichtung machte Livia halt und lehnte ihr Rad an
einen Baum.'- Sie setzten sich auf einen der gefällten Buchen-

stamme, die hell und glatt wie Seide in der Sonne glänzten.
Es war sehr, still. Es duftete nach frischem Kienholz und
Pilzen. Tief im Wald hämmerte ein Specht.

Livia war die erste, die das Schweigen brach.

„Ich möchte Sie etwas fragen, Erik", begann sie tastend.

„Nicht aus Neugierde, das wissen Sie. Aber es beschäftigt
mich schon lange. Warum haben Sie eigentlich mit Ihrem
Bruder so schlecht gestanden? Es kann sich doch nicht nur
um Geld gehandelt haben. Gab es dafür nicht noch einen

anderen, tieferen Grund?"
Erik Hallgarth starrtè düster vor sich hin. Es verging

eine Weile, bis er sich zu einer Antwort entschloss. Endlich

sagte er langsam: „Sie haben es erraten, Livia. Der Grund

war meine Mutter. Nämlich — mein Vater hat in zweiter
Ehe ein, ganz armes Mädchen geheiratet. Ein entzückendes

Geschöpf, aber aus einfacher Familie. Ich glaube, er ist
sehr glücklich mit ihr gewesen die Wenigen Jahre, die sie

gelebt hat," Er atmete mühsam. „Heinz war schon sieben

Jahre alt, als sie ihn übernahm. Ob instinktiv oder ob ihn
die Verwandten aufgehetzt haben — er hat jedenfalls von
der ersten Stunde an meine Mutter gehasst. Und dieser

Hass hat sich später auf mich übertragen. So lang ich zu-
rückdenken kann, hat er mich ihretwegen verhöhnt und
gequält und mich einen Betteljungen und Proletarier

Eine seltsame Kleinstai
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geschimpft. Er war acht Jahre älter als ich, das Kräftevet

hältnis war ein sehr ungleiches. Aber ich erinnere mid

dass ich ihm als Vierzehnjähriger einmal derartig den Schi

del verdroschen habe, dass er kaum aus den Augen schaut:

konnte."
„Und Ihr Vater?"
„Der hatte von alledem keine Ahnung. Ich habe ihn

nie etwas davon gesagt und meine Kämpfe mit Heinz allej

ausgefochten. Es hätte ihm furchtbar Wehgetan, denn f

hing doch an uns beiden. Aber als er starb, gab es natürlitj

keine Hemmung mehr zwischen uns. Schon nach der Bi

erdigung gerieten wir derartig aneinander, dass ich meint

Koffer packte und das Haus verliess."
Livia nickte. „Ich weiss. Sie gingen damals nach Hai

Und dann?"
„Dann hab' ich mich nahezu ein Jahr so durchgeschlaga

Heinz liess micli woclienläng olme Geld, Icli
^

konnte ol

nicht einmal meine Bude bezahlen. Er redete sich dauert

auf den schlechten Geschäftsgang hinaus und dass er è

Fabrik kein Kapital entziehen könne. Er liess mich fast va

hungern, während er für seine Person ziemlich sorglos ib

dem Geld umging, beim ersten Schneider arbeiten lies

Cocktailparties gab und seinen Freundinnen teure Geschenl

machte. Na, ich will ihm nicht übers Grab hinaus hoi

Schlechtes nachreden. Aber natürlich hat mich das all

furchtbar erbittert. Ich sah es schon kommen, dass it

nicht einmal imstande sein würde, die Druckkosten i

meine Doktorarbeit aufzubringen, geschweige mich irgen

wo als selbständiger Arzt niederzulassen. Ich schrieb il

wütende Briefe, ich drohte mit einem Prozess, ich ws

mich' mit ihm schiessen. Schliesslich gab ich es auf.

ekelte mich an."
Er stützte mit einer müden Gebärde den Kopl in;

Hände und versank in Schweigen. Livia betrachtete t

von der Seite. Jetzt erst fiel ihr auf, wie mager er im Oes»

geworden war — wie nach einer Krankheit. Die So«

schien auf sein dichtes, schöngewelltes, braunes Haar. Lit

entdeckte plötzlich in diesem Haar ein. paar graue Fade

die früher nicht dagewesen waren. Eine Woge' von Mi»

überschwemmte ihr Herz. Sie musste sich Gewalt an»

um ihm nicht über den Kopf zu streicheln. Rasch b»
sie auf die andere Seite. Und ihre Stimme klang vor M

Beherrschtheit fast rauh, als sie endlich fragte:

„Sie haben dann aber trotzdem Ihren Bruder noch6

mal aufgesucht. Warum eigentlich?"
„Warum?" Hallgarth sah sie aufmerksam an, als su

er in ihrem Blick nach einer Spur von Argwohn, den

Ton nicht verriet. „Ich weiss es, offen gestanden, s

nicht", fuhr er nachdenklich fort. „Man hat doch zu*«'

solche unerklärlichen Regungen, nicht?" In den Roma«

heisst das: sein Unstern führte ihn. So etwas Aehnliches»

es wohl gewesen sein. Es kam jedenfalls So : — ein R®

in Berlin — der kleine Hesse, an den Sie sich vieil®

noch aus München erinnern, lud mich ein, für era P

Tage zu ihm zu kommen. Seine Leute waren geradey

reist und er Wusste, dass ich für meine Arbeit ein

Nachschlagewerke brauchte, die ich nur auf der Stt

bibliothek finden konnte. Er pumpte mir sogar das

seid, der gute Kerl. Ich fuhr natürlich sofort. Währen
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/n,"/-"
„Usn? einkaek, weil Iknen disse Uests kalsok ausgelegt

würde. Us würde so aussehen, sis wollten Sie damit betonen,
dass es Iknen niekt um die Urksekskt ?u tun war. Verleiben
Sis —"

Sie bemerkte in seinen l^ügen ein gequältes Xueksn.

„Iek innss Iknen das so brutal sagen, damit Sie keine Uarbeit
begeben. Und.ükerksupt ^—" kukr sie rasek kort, um keine

peinlieke Baus« aukkommsn ?u lassen, ,,— wsrnin auk etwas

verkiekten, was Iknen von Beekts wegen gekört?
genommen, Ikr Bruder Wäre auk gan? norinaie Weise ge-

starken — dann würden Sie dook sioksr niekt daran gsdaekt
kaken, dis Urksokakt sus2usoklagsn, niekt Wakr? Us Wäre

anek ein Unsinn. Usld ist auk jeden Ball etwas sekr Küt?-
kckes, kinds iek."

insâie eine AeàZ8e1ìâixÌA6 Lrekâràe. „Ls ^viru nur
kokkentliek gelingen, rnir das kisseken, was iek ?um Ueksn

krsueke, ?u verdienen."
„Liokerliek. Vkor gerade ein à?t sollte etwas Vermögen

Kaken, linde iek. Ur sollte niekt aul jedes Honorar ange-
wiesen sein. Urn so kreier und grossTÜgigsr kann er seinen

Beruk ausüdsn. klak' iek reekt?"
Urik niekte stuinin. Lein Bliek King verloren an ikrèin

söküngesekwungenen Ui?sngelmund. Uan? klüoktig, wie sin

keiner, kernsr Lekmer?, streikte ikn der Bedanke, dass er
eininal versäumt kstte, diesen Mund ?u küssen. Damals,
als es noek möglick gewesen wäre

Versunken sekritten sie eine Weile nebeneinander der.
Das Welke Uauk rausekte unter ikren Küssen. Bei einer
kleinen UIektung rnaekte Uivia kalt und leknte ikr Bad an
einen Baum.' Sie setzten siek auk einen der gelallten Buoken-

stännns, die kell und glatt wie Leide in der Lonns glänzten.
Us War sekr still. Us duktete naek kriscksm Kienkol? und
Bilden. Uiek iin Wald dämmerte ein Lpsokt.

Uivis war die erste, die das Lekweigen kraok.
,,Iek möekte Lie etwas krausn, Urik", begann sie tastend.

„Kiekt aus IVeugierds, das wissen Lie. Vker es kesokäktigt
rniek sekon lange. Warurn kaken Lie eigontliek mit Ikrein
Bruder so seklsokt gestanden? Us kann siek dook niekt nur
urn Usld geksndelt kaken. Uak es dskür niekt noek einen

anderen, tiekereO Urund?"
Urik Ballgartk starrte düster vor siek kin. Us verging

eins Weile, kis er siek ?u einer Antwort entsekloss. Undliek

sagte er langsam: ,,8is kaken es erraten, Uivia. Der Urund
war meine Mutter. lVarnliek — rnein Vater kat in Zweiter
Uke sin gan? arines Mädoksn geksiratet. Uin entzückendes

Ueseköpk, ader aus sinkseker Uainilis. Iek glaube, er ist
sekr glüekliok rnit ikr gewesen die Wenigen dakre, die sie

gelebt kat." Ur atrnete nrüksain. „klein? war sekon sieden

dakre alt, als sie ikn üksrnakrn. Uk instinktiv oder ok ikn
die Verwandten aukgsket?t kaken — er kat jsdsnkalls von
der ersten Ltunde an ineine Muttsr gskasst. Und dieser
kkass kat siek später auk rniek übertragen. 3o lang iek ?u-
rüekdsnken kann, kat er rniek ikrstwegen vsrköknt und
gequält und rniek einen Bettoljungen und Broletsrier

kine seitzsme Klöiinisi
von Kokon

Veltli«er«tà
ttsrrsngasss 25 (Lasino)

slier Al8 ieli) àA8 KràîîbVtzi

kältnis war sin sekr ungleiokes. V^der iek erinnere m>a

dass ick ikrn als Vier^sknjäkriger einrnal derartig den 8ch

del verdroseken kske, dass er kaum aus den Vugen sà
konnte."

„Und Ikr Vater?"
Der kstte von alledorn keine Kknung. Iek kake à

nie etwas davon gesagt und ineine Kämpke rnit klein? ài
ausgskoekten. UZ kätte ikrn kurektkar Wekgetan, dem,

King dook an uns beiden. Vker als er starb, gab es nstürli^

keine llernmung rnekr ?wiseken uns. Sekon naek der L.

erdi^unA gerieten wir derartig aneinander, dass iek meiii,

Kolksr packte und das Idaus verliess."
kivis niekte. „kok weiss. Sie gingen darnals naek M

Und dann?"
Dann ksb' iek rniek nsko?u ein dakr so durekgesekIsW!

I1688 luioli 0I1U6 (?6là. lolì I<.()iuiî6 gl

niekt einrnal ineine Bude ks?aklen. Ur redete siek dauen

auk den sekleekten Uesokâktsgang kinaus und dass er à

Ugkrik kein Kapital snlwieken könne. Ur liess rniek kast v«

6r îûr 86IN6 I^6r80N 2i6iu1i(zîì 80rAÍt)8 iv

dein Usld umging, keirn ersten Lekneider arbeiten Im

Uoektsilxsrties gab und seinen Ureundinnen teure Ussâei!

^3) zoll v^lll 1I1IU Niollî ü1)61'3 IuU3U8 W

Lokleektss naokredsn. Vker nstürliek kat rniek das s

kurektkar erbittert. Iek sak es sekon Kornrnsn, dass i

niekt einmal imstande sein würde, die vruokkosteii l!

meine voktorarksit auk?ukringsn, gssekweige miek irZe»

wo als selbständiger à?t niederzulassen. Iek sekrisli i
wütende Brisks, iek drokts mit einem Brodes«, iek vâ

miek' mit ikm sekiessen. Lokliessliok gab iek es auk

ekelte rniek an." ^ >

Ur stützte mit einer müden Uskärde den Kopt m

Bände und versank in Lvkwsigsn. Uivia kstraektste >

von der Leite. ,Ist?t erst kiel ikr auk, wie mager er im kw

geworden war — wie naek einer Krankkeit. Die 8«

sokisn auk sein diektss, soköngswslltes, braunes Bsar. U

entdeckte xlöt?liok in diesem Haar ein paar graue M
die krüksr niekt dagewesen waren. Uine Woge'von W«

üksrsekwemmte ikr Ber?. Lie musste siek UeWslt M
um ikm niekt über den Koxk ?u streieksln. Based M
sie auk die andere Seite. Und ikre Stimme klang vor «
Bsksrrsoktkeit last raub, als sie endliok kragte:

„Sie kaken dann aber trot-dsm Ikren Bruder nood«

mal sukgesuokt. Warum eigontliek?"
„Warum?" Ballgartk sak sie aukmsrksam an, als»

er in ikrsm Bliok naek einer Spur von Vrgwokn, aW

Ion niekt verriet. „Iek weiss es, okken gestanden, ss

niekt", kukr er naekdenkliok kort. „Man Kat dook

solokv unsrklärlieken Begungen, niekt?" In den Bows«

keisst das: sein Unstern kükrte ikn. 3o etwas àeknliekesw

es wokl gewesen sein. Us kam jsdsnkalls so: — sm w«

in Berlin — der kleine liesse, an den Sie siek vidm

noek aus Müneken erinnern, lud mied sin, kür sm k

Vage 2u ikm 2U kommen. Leine Beute waren geraae ^

reist und er Wusste, dass iek kür meine Vrkeit ew k

Kackscklagewerks krauekte, die iek nur auk der 8W

kikliotkek linden konnte. Ur pumpte mir sogar dss

gold, der gute Kerl. Iek kukr natürliek sokort. Wäkrw
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im Zug sa ss und wir uns der Greifenberger. Gegend näherten,

fiel mir wieder ein, dass ich damals bei meinem überstürzten

Auszug noch manches Wichtiges zu Hause gelassen hatte,
unter anderem auch meine sämtlichen Präparate und ein

aar unentbehrliche Bücher, die Heinz mir trotz mehrfachen
Ersuchens noch immer nicht nachgeschickt hatte. Eine
ernte Gelegenheit, sie mir jetzt zu holen, dachte ich. Du
steigst einfach in Greifenberg aus und fährst mit dem
Nachtzug weiter. Heinz kann dir den Eintritt in das Haus
nicht verwehren, es ist dein Haus so gut wie das seine. Und
bei der Gelegenheit kann man vielleicht noch einmal mit
jbin über die Geldsache reden. In aller Ruhe, wenn es

geht."
„Es ging aber nicht, wie?"
Natürlich nicht. Ich war noch keine fünf Minuten im

Haus, lagen wir uns schon in den Haaren. Und schlimmer
denn je. Heinz hatte mich schon gar nicht hereinlassen Wol-

len. Er war im Hausanzug, und ich hatte sofort -das deut-
liehe Gefühl, dass er nicht allein war und dass ihm deshalb
mein Besuch doppelt ungelegen kam."

„Nicht allein?" verwunderte sich Livia. „Sie meinen,
er hatte Besuch ?"

„Ich vermute es. Gesehen habe ich niemand. Nur ein-
mal, während wir uns stritten, habe ich im Nebenzimmer
etwas fallen hören. Ich wollte wissen, Wer uns da zuhörte,
und drückte auf die Klinke. Aber die Tür gab nicht nach.
Sie war von innen abgesperrt."

„Seltsam! Vielleicht ein neugieriges Dienstmädchen?"
„Ausgeschlossen. Mein Bruder hatte nur einen jungen

Diener, der übrigens nicht im Hause schlief. Und dieser
Diener war damals gerade in Urlaub. Die Untersuchung
hat das festgestellt und daraus die geistreiche Folgerung
gezogen, dass ich mich entweder getäuscht haben muss
oder "

Oder —?"
„Diese Geschichte bloss erfunden habe, um den Ver-

dacht in'eine andere Richtung zu lenken."

„Ach so —!" Iiivia unterdrückte eine abfällige Bemer-
kung, die der Untersuchung galt. „Und Was geschah Weiter?"

„Ich bin gar nicht mehr dazu gekommen, meine Bücher
einzupacken. Unser Streit wurde so laut, dass in der Nachbar-
schaft die Hunde bellten. Heinz überbot sich förmlich in
Beschimpfungen. Er schrie, ich hätte überhaupt keinen
Anspruch auf mein Erbteil. Die Fabrik sei mit dem Ver-
mögen seiner Mutter gegründet worden, die meine hätte
kein ganzes Hemd in die Ehe gebracht. Sie sei nichts gewesen
als ein schlaues Hürchen, auf das unser Vater hereingefallen
sei, und Ersparen Sie mir die Einzelheiten." Erik
atmete schwer. „Kurz — ich konnte es nicht mehr aus-
halten. Ich fühlte, dass ich ihm im nächsten Augenblick
an die Gurgel springen würde. Und ich hatte gerade noch
die Kraft, meinen Hut zu nehmen und blindlings davonzu-
stürzen, zur offenen Verandatür hinaus."

Er schwieg eine Weile. Dann hob er den Kopf und sah
Livia ernst in die Augen.

„Ich will Ihnen etwas sagen, Livia -— nur Ihnen. Sie
sind die Einzige, die es verstehen wird. Vielleicht War es
nur ein Zufall, dass ich Heinz an diesem Abend nicht
getötet habe. Ich War sehr nah daran. So nah, dass ich
bei der Nachricht von seiner Ermordung einen Augenblick
im Zweifel war, ob ich es nicht selbst getan habe. Verstehen
Sie? Darum — aus diesem unterbewussten Schuldgefühl
heraus — habe ich damals in der ersten Verwirrung auf dem
Polizeikommissariat meinen Aufenthalt in Greifenberg
geleugnet. Und heute noch —: so oft ich an jenen Abend
zurückdenke — werde ich die Vorstellung nicht los, dass
vielleicht mein Hass, der brennende Wunsch, ihn zu töten,

HAUS- und FDLB GARTE A
Wmterarbeit heisst: sich vorbereiten/

Werden, wachsen, blühen.
Heute spreche ich vom Blühen. Aus der Jungpflanze, von

der ich das letztemal sprach, wird die « erwachsene » Pflanze.
In diesem Stadium kommt sie zum Blühen; denn das ist die
vom Schöpfer gewollte Aufgabe für eine jede Pflanze. Aber
das ist es ja gerade, was wir bei den meisten Gemüsearten
nicht wollen, und wir ärgern uns, wenn Salat, Rübli und
Zwiebeln aufstempln; denn hier wollen wir ja keine Früchte
ernten, und es ist eben so, dass die Pflanze in diesem Stadium
ihre besten Säfte den Blüten und der Früchte- und Samen-
bildung zuwendet, wobei dann die andern Pflanzenteile, welche
wir möglichst kräftig wünschen, vernachlässigt werden. Woher
kommt dieses unzeitige Blühen? Es kann angeboren, vererbt
sein, und das ist dann der Fall, wenn bei der Samenzucht riieht
gewissenhaft vorgegangen wurde. Bei Salat z. B. darf man nur
solche Pflanzen als Samenträger auswählen, welche am späte-
sten blühen. Auch Unterernährung der Pflanzen führt zum

uhblühen. Das sehen wir am besten beim Blumenkohl;
®agere Stauden bilden sehr bald Blumen, aber leider immer
sehr kleine, kaum brauchbare. Daraus ist zu lernen: Voll-
fertiges Saatgut unci genügende Düngung verhindern ein vor-
öliges Blühen.

Es gibt aber Gemüse, bei denen wir viele Blüten wünschen;
Mh meine die Früchtegemüse: Hülsenfrüchte, Tomaten, Gurken,

^
urbisse. Wie erhalten wir viele Blüten? Selbstverständlich gilt
uch hier: durch gute Sortenauswahl. Ganz besonders aber

dp nichtige Düngung, also durch eine Volldüngung;
Näh* * vor allem der Phosphor nicht fehlen, weil dieser

Hilt ^ Blütenbildung unumgänglich notwendig ist. Das

gro
®r die Hülsenfrüchte, wo wir einen möglichst

* Blütenansatz wünschen. Aber nun gibt es einen Nähr-

Stoff, welcher blütenvermindernd wirkt; es ist der Stickstoff.
Bei den Hülsenfrüchten ist eine Ueberdüngung mit Stickstoff
sehr leicht möglich, weil sie imstande sind, vermöge der Knöll-
chenbakterien an den Wurzeln den Stickstoff aus der Luft auf-
zunehmen und sich so genügend damit zu versehen. Ein Hilfs-
volldünger gibt den Hülsenfrüchten genügend Stickstoff; eine
Nachdüngung mit Gülle oder einem Stickstoffdünger, wie z. B.
Ammonsalpeter, erzeugt wohl ein mächtiges, üppiges Gestäude,
dafür aber einen verminderten Blütenansatz. Darüber habe ich
seinerzeit einen Versuch mit Erbsen angestellt. Ich düngte sie
im Frühjahr sehr stark mit schwefelsaurem Ammoniak. Resul-
tat: Bis in den Herbst hinein ein dunkelgrünes, mastiges Ge-
stäude; aber nicht eine einzige Blüte war daran zu finden,
währenddem wir bei den normal gedüngten Erbsen einen
prächtigen Ertrag hatten.

Sehr oft müssen wir den Fruchtansatz für unsere Interessen
beeinflussen. Wenn wir z. B. Bohnen, Erbsen, Gurken und
Tomaten fleissig ernten, so reizen wir die betreffenden Ge-
müsearten zu vermehrtem Blühen an. Es spielt sich hier der
gleiche Vorgang ab, wie beim Nestei im Hühnernest, das die
Hühner zu immer neuem Legen anreizt. Es ist dies bei den
Pflanzen ein sehr interessanter biologischer Vorgang, der uns
zu tieferem Nachdenken über die Geschehnisse des Pflanzen-
lebens anregt.

Wollen wir bei den Erbsen einen einmaligen starken Frucht-
ansatz, so entgipfeln wir die Stauden im Stadium des Beginnes
der Hülsenbildung; wir zwingen so die Pflanze, ihre ganze
Kraft für die Entwicklung des vorhandenen Blüten- und
Fruchtbehanges zu verwenden. Aus dem gleichen Grunde ent-
fernen wir bei den Tomaten Mitte August alle Blüten und
Knospen und entgipfeln die Stauden. G. Roth.
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ilN AuZ SS88 unâ wir uns 6er OreikeukerKsr, Oo^onci näkerton,

M wir wieder sin, àass iok damals ksi meinem üksrstür2ton

ìus2UZ nook msnokes >Viokti^es 2u Dause gelassen katte,
Wter anderem auok mein s sämtlioksn ?räparate und ein

unsntkekrlioks Dücker, die klein? inir trot2 mekrkaoken

Krsuckens nook iininer niokt nackZesokiokt katte. Line
mite Oele^enksit, sie inir jot2t 2U kolen, daokte iok. Du

sMZsi einkaok in Oreikenksr^ aus und kakrst mit dein
XgeIit2UA weiter. Lein? kann dir den Lintritt in des Klaus

niât verwehren, es ist dein Usus so Aut wie das seine, Ond
kei äer OeleZenkeit kann man vielleiokt nook einmal init
M üker die Oeldsaoke reden. In aller Unke, wenn es

xà"
„Ls AÌng oder nickt, wie?"
Xatürliok niokt. Iok war nook keine künk Uinuten irn

Ilsus, lassen wir uns sokon in den Haaren. lind sokliininsr
ilenn je. kleine katte iniok sokon Aar niokt kereinlssssn Wol-

Im. Kr war im DsusaN2UA, und iok katte solort -das deut-
liclie Oskükl, dass er niokt allein war und dass ikin dsskslk
wem IZesuok doppelt unZoleAen kain."

„klickt allein?" verwunderte siok liivis. „3ie meinen,
ei katte IZesuok?"

„Ick verinute es. Oeseken kake iok niemand. Dur ein-
mal, wskrend wir uns stritten, kake iok im DskenDmmer
etwas lallen kören. Iok wollte wissen, Wer uns da 2ukörte>
uiìà ärüokte sul die Xlinke. Vker die Vür Agd niokt naok.
Ais war von innen akZesperrt."

„Aeltssm! Vielleiokt ein neuAieriAes Dienstmädoken?"
„VusAksoklossen. klein IZruder katte nur einen jungon

Diener, der ükriZens niokt im Hause sokliek. lind dieser
Diener war damals gerade in lirlsuk. Die lintersuokunZ
lwt «las kestAestellt und daraus die Aeistrsioke Lol^erunA
ßWNAen, dass iok miok entweder Aetäusokt kaken muss
oàer "

Oder —?"
„Diese Oesokiokts bloss erkunden kake, um den Ver-

claokt in eine andere DicktunZ 2u lenken."

„Vok so —!" Idvia unterdrückte eine akkälli^e Vemer-
kunA, die der lintersnokuNA Aalt. „Dnd Was Zssokak Weiter?"

„Iok din Zar niokt mekr da2u gekommen, meine IZüoker
simupaoksn. Dnser Atrsit wurde so laut, dass in der Dsokksr-
sokskt die Hunde kellten. Dein? ükerkot siok kärmliok in
IZssokimpkuNASn. Lr sokrie, iok kätte üksrksupt keinen
Vnspruck auk mein Lrkteil. Die Lakrik sei mit dem Ver-
mößpn seiner Vlutter AsZründet worden, die meine katte
kein ASN2SS Hemd in die Lks Zekraokt. Sie sei niokts gewesen
als sin soklaues liüreken, auk das unser Vater kereinAökallsn
sei, und Lrsparen Sie mir die Limelkeitsn." Lrik
atmete sokwer. „Xur2 — iok konnte es niokt mekr aus-
kalten. Iok küklts, dass iok ikm im nsoksten VuAsnkliok
an die Our^el springen würde, lind iok katte gerade nook
die Krakt, meinen Hut 2u nekmsn und blindlings dsvomu-
stürben, 2ur okkenon Vsrandatür kinaus."

Lr sokwiog eine Weile. Dann kok er den Lopk und sak
kivia ernst in die àgen.

„Iok will Iknen etwas sagen, kivis -— nur Iknen. Sie
sind die Lin2Ìgs, die es vsrsteken wird. Vielleiokt War es
nur sin ?,uksll, dass iok Dein? an diesem Vksnd niokt
getötet kgks. Iok War sekr nsk daran. So nak, dass iok
kei der Daokrickt von seiner Lrmordung einen Vugenbliok
im Xwsikel war, ok iok es niokt selkst getan kake. Versteken
Sie? Darum — aus diesem unterkewussten Sokuldgekükl
keraus — kake iok damals in der ersten Verwirrung auk dem
?oli2sikommissâriat meinen Vukentkalt in Oreikenkerg
geleugnet. Dnd deute nook — so okt iok an jenen Vdend
Zurückdenke — werde iok die Vorstellung niokt los, dass
vielleiokt mein Dass, der krennende Wunsok, ikn 2u töten,

V^interarbeit üeisst.- sicü vorbereiten/

Wercien, maeksen, blüken.
Heute sprsoüs lob vom L/üken. às üsr ^unWtlsnM, vonà ià Zas lstiztsmsl spraok, wirü ciie « srwsokssns » ptlams.

In âiessrn Stsàm kommt sie 2um Nüksn; kenn ölas ist âis
vom Scköpksr Zswollts áukgsks kür sins zeds pkiams. àksr
âss ist es ja äerads, was wir bei den meisten Qsmüssartsn
nickt wollen, und wir ärgern uns, wenn Salat, Rükli und
Avisbsin aukstenZsln; denn kier wollen wir ja keine drückte
ernten, und es ist eben so, dass die ?klsn2s in .diesem Stadiumà besten Läkts den Llütsn und der drückte- und Lamon-
biläung suwsndst, wobei dann die andern Vklsmsntsile, wsleke
wr mägliokst kräktig wünsoksn, vsrnacklässigt werden. tVoksr
Kommt dieses unfertige Llüksn? üs kann an-sedorerî.. vererbt
sein, und das ist dann der ?sll, wenn bei der Samsmuokt rückt
Mwissenkakt vorgegangen wurde. Lei Salat 2. L. dart man nur
Wicke?klan2sn als Samsntrsgsr auswäklsn, wsloks am späte-à blüksn. àok t/ntersrnärrms der klangen kükrt 2um

rukbiübsn, Oas ssksn wir am besten beim Slumsnkokl;
Asgsre Stauden bilden sekr bald Numsn, aber leider immerà Kieà, kaurri drauekdsre. Oaraus ist su lernen: VoU-
wertigsz Saatgut und genügende Oüngung verKindern ein vor-
-Nttgez Müken.

gibt aber Oemüss, bei denen wir viele Blüten wünscksn;
^ meine die Brüoktsgsmüss: Bülssnkrückts, Tomaten, Llurksn,

urbisse. Mg erkalten uiir viele Blüten? Sslbstvsrständlick gilt
uck Kier: durek gute Lortenauswakl. Llan2 besonders aber

<ie
àrek ricktige Oüngung, also durek sine Volldüngnng:

^ àk vor Ällern àr âospk-or niclit àlen, vv^eil Ä1e86r

â 2ur Blütsnbildung unumgängliek notwendig ist. Oas^ èllsrri kür die Rülssnkrückts, wo wir einen mögliekst
Wen Llütenansat? wünscksn. t^ber nun gibt es einen kläkr-

stokk, welcker blütsnvermindernd wirkt; es ist der Sticksto/k.
Bei den Hülssnkrücktsn ist eins Osbsrdüngung mit Stickstokk
sekr lsickt möglick, weil sie imstande sind, vermöge der Knüll-
cksnbsktsrien an den lVurssln den Stickstokk aus der bukt auk-
Tunskmen und sick so genügend damit ?u vsrssksn. Bin Kilts-
volldüngsr gibt den Külssnkrückten genügend Stickstokk; sine
klackdüngung mit Qülls oder einem Stickstokkdüngsr, wie 2. lZ,

^.mmonsslpstsr, erzeugt wokl sin mäcktigss, üppiges Osstäude,
dskür aber einen verminderten IZlütsnsnssts. Darüber ksbs ick
seinerzeit einen Versuek mit Brbsen angestellt. Ick düngte sie
im Brükjakr sekr stark mit sckwskslssursm Ammoniak, lîesul-
tat: Bis in den Kerbst kinein sin dunkelgrünes, mastiges (ls-
stäuds; aber nickt eins einzige Blüte war daran ?u kindsn,
wäkrsnddsm wir bei den normal gedüngten Brbssn einen
präcktigsn Brtrag kattsn.

Sekr okt müssen wir den Brucktsnsat? kür unsers Interessen
bseinklussen. tVenn wir 2. B. Boknen, Brbssn, Ourksn und
Tomaten klsissig ernten, so rsi2sn wir die kstrskksndsn (Zs-
müssartsn 2U vsrmskrtsm Blüksn an. Bs spielt sick kier der
glsicke Vorgang ab, wie beim klsstei im Küknsrnsst, das die
Küknsr 2U immer neuem Degen anrsi2t. Bs ist dies bei den
Bklan2sn ein sekr interessanter biologiscksr Vorgang, der uns
2U tiekersm Kaekdenksn über die Qsscksknisss des ?klsn2sn-
lsbsns anregt.

Wollen wir bei den Brbsen einen einmaligen starken Brückt-
snsà, so sntgipksln wir die Stauden im Stadium des Beginnes
der Külsenbildung; wir 2Wingsn so die Bklsn2s, ikrs gan2s
Krakt kür die Bntwicklung des vorksndensn Blütsn- und
Bruektbsksnges 2U verwenden, às dem glsieken Grunde ent-
kernen wir bei den übmatsn lViitìs àgust alle Blütsn und
Knospen und sntgipksln die Stauden. <?. Botk.
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